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2405  — und Gedanken bereiıts WCR selen. Dıie DDR-Führung dıe Rahmenordnungen der Bischofskonterenzen für dıe
solle alles Cun, damıt immer mehr ausreisewillıge Men- Priesterausbildung approbıeren hat, wollte ber ZAUU

schen VO siıch 4AUS lıeben. Be1 dem Erturter Treffen, Ausbildung künftiger Laienseelsorger nıcht Stellung neh-
dessen Abschlufßveranstaltung aut dem Domplatz LWAa INECN, damıt vermıed S$1e auch iıne Stellungnahme um

Menschen zusammenkamen, sprachen auch ıe Dienst der Pastoralassıstenten und Pastoralassıstentin-
eıden SPD-Politiker Egon Bahr und Erhard Eppler SOWIE NCN, der on den Schweizer Bischöten als eigentlıcher fe-
Oarl-Friedrich /019)}  S Weizsäcker. Die staatlıchen Stellen stier 1enst ın der Kirche anerkannt“ ırd Immerhiın

veröftentlichte dann die Bischofskonterenz dıe eıdenwollten der Miıtwirkung der bundesdeutschen Politiker
zunächst nıcht zustiımmen, lenkten dann aber doch eın Rahmenordnungen gyleichzentig und ließ durch ıhr Sekre-
Auch on gab nach Aussagen der Veranstalter bei der tarıat dazu erklären: „Bedeutung un Notwendigkeıt der
Vorbereitung des Kirchentags Schwierigkeiten nd Span- Ausbildung für beıde lenste Lreten aut diese Weıse klar

zwischen Kırche und Staat In der Eröffnungsver- hervor, und gleichzeıltig werden die Eigenständigkeıit un
anstaltung ın der Erfurter Predigerkirche torderte der die Unterschiede der beıden Dienste deutlich.“ Be1 der
Jenaer Theologe Klaus-Peter Hertzsch dıe Kirche auf, sıch Anwendung der gesamtkırchlichen Richtlinien ftür die
den Retormkurs VO Michaıil Gorbatschow eıgen Priesterausbildung auf dıe Verhältnisse 1n der Schweiz
machen. S1ıe muUusse sıch fragen, S1e UEr Erstarrungen hat die Bischotskonterenz besonders berücksichtigt: da{fs
leide und über hre Verhältnisse lebe Be1 eıner anderen die In der Schweiz bestehende Vieltalt VO Sprachen, Kul-
Veranstaltung ermuUuntert der Rostocker Rechtsanwalt und pastoralen Verhältnissen Unterschiede ZW1-
Wolfgang Schnur dazu, die persönlıchen Miıtgestaltungs- schen den einzelnen Diözesansemiıinarıen schafft; da{fß die
rechte In Gesellschaft un Beruf einzutordern. Beı1 Jungen schweizerischen Priesterseminarıen den Theologieunter-

richt nıcht intern vermıiıtteln, sondern die SeminarıstenLeuten INn der DDR habe die Bereitschaft ZUSCNOMMECN,
auf die eigenen Rechte pochen. Am Erturter Kırchen- Theologischen Fakultäten studıeren, denen die em1-

narıen in sehr unterschiedlicher Beziehung stehen: da{fßLag beteiligten sıch zahlreiche Umweltgruppen. Grofßen
Zulauftf hatten auch dıe Arbeıtsgruppen, die sıch miı1ıt der dıe Priester oft mıt Diakonen un: Laıen UuUSammenZUar-

gesellschaftliıchen Mıtverantwortung der Chrısten und beıten haben, die ebentalls iıne theologische Ausbıildung
mıt Fragen des gerechteren 7Zusammenlebens auf der elt haben 7Zum eiınen hat eshalb die Ausbildung der Priester
befaßten. darauf achten, „dafs ine solche 7Zusammenarbeit iın

entsprechender Weıse vorbereitet wırd , un: Z andern
haben der künftige Pastoralassıstent un: die zukünftigeDıie Schweizer Bischofskonferenz hat die Rahmenordnun- Pastoralassıstentin intensıven Kontakt ZzUu Dıözesanse-

SCH tür die Priesterausbildung und für die Ausbildung der mınar pflegen. Z Förderung eıner lebendigen Ver-
Pastoralassıstenten/innen verötftentlicht und damıiıt in Kraft
gESELZTL

bındung MIt der 1öÖözese leben die Theologiestudieren-
den während elnes e1ls ihrer Studienzeıit 1m Diözesanse-
minar, 1n einem anderen anerkannten Seminar oder ınUrsprünglıch sollte für die Ausbildung den beıden

Dıensten, nier Berücksichtigung ihrer jeweılıgen Beson- eıner Gemeinschaft oder pflegen WEENN entsprechende
Gründe vorlıegen ın eıner anderen Form intensıvenderheıten, eiIne eInNZIYE Rahmenordnung erlassen werden.

Dıie Kongregatıon fur das katholische Bıldungswesen, die Kontakt um Seminar.“

Bücher
Lebt Gottesdienst? Dıi1e bleibende Aufgabe der Litur- tere Entwicklung des katholischen Gottesdienstes gyeben.

Dıie Beıträge gelten der Eucharistieteier ebenso W1€e derg1ereform. Herausgegeben ON Theodor Maas-Ewerd.
Verlag Herder, Freiburg 988 45() 25,— Liturglie der Sakramente, außerdem (entsprechend den

einschlägıgen Kapıteln der Liturgiekonstitution) dem I1
Vor fünfundzwanzıg Jahren wurde als ersSties Dokument turgıschen Jahr, dem Stundengebet und der Kirchenmu-
des 7 weıten Vatıkanums dıe Liturgiekonstitution verab- ık Breıiten Raum nımmt beı den meılsten Autoren der
schiedet. Dıe damıt angestoßene Liturgiereform IST au Rückblick autf die Konzıilsarbeıt, deren Vorgeschichte
dem Leben der Kirche inzwiıischen nıcht mehr wegzuden- un deren Umsetzung 1ın der nachkonzilıaren lıturgıschen
ken; S1€E ISt miıt den Worten der Sondersynode VO 1985 Retformarbeit e1IN; teilweıse kommen dıe Beıträge daher

„dıe siıchtbarste Frucht der anzen Arbeıt des Konzıils“ über die Aufzählung der einzelnen Regelungen nıcht hın-
AaUsS, W1€E überhaupt ıIn dem Band ufs (Ganze gygesehen dasDer vorliegende Band (er entstand 4US Anlafs des (Ge-

burtstages des Regensburger Liturgiewissenschaftlers kirchliche gesellschaftliche un kulturelle Umtfteld der Jör-
turgıereform un des christlichen Gottesdienstes weıtge-Bruno Kleinheyer) möchte eın Vierteljahrhundert naC.

„Sacrosanctum Concilıum“ Bılanz zıehen, auft ungelöste hend ZUgZUNStEN der lıiturgiewissenschaftlichen Perspek-
Probleme aufmerksam machen un Anstöfße für die WEel- t1ve 1m ENSCICH ınn ausgeblendet bleıbt. Ungeachtet
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dıeser Begrenzung hat der Band seınen Wert Die Beıträge steht bel ıhm ın eiıner Reinheit da, dıe alles Geschichtlich-
weılısen auf Probleme und Schwachstellen der bisherigen Dunkle überstrahlt. Seıine Referenzgröße 1STt eın Christen-
Retormarbeit hın (Stundenlıturgie, VWeıheliturgie); tin- LIu  3 sıch, das immer schon jede Verformung
den sıch wichtige Hınweise für Liturgiereform als „ble1- gefelt 1STt. und damıt ungeschichtlich wirkt.
bende Aufgabe“, LWa 1mM Blick auf das Bemühen
inkulturierte Formen der Eucharistieteier oder die MUSI1- FRANZ SCHÖLZ: Zwischen Staatsräson und Evange-kalısche Gestaltung des Gottesdienstes. Dafß 1ne Bılanz hum. Kardınal Hlond un dıe Tragödıe der ostdeutschen
der konzılıaren Retftorm 1U  — DOSItIV austallen kann, davon Diözesen. Verlag Josef Knecht, Frankfurt/Maın 1988
sınd alle Autoren des Bandes überzeugt, ebenso davon, 226 54 ,—da{fß auf dem Weg einem lebendigen Gottesdienst noch
vieles un bleibt. Eıne scheinbar bıttere Pılle für alle, die den Prozefß der

deutsch-polnischen Verständigung (und Versöhnung) als

JEAN-MARIE Le choix de Diıeu Editions abgeschlossen un: abgehakt betrachten, 1STt das Buch VO

Franz Scholz über die Hıntergründe der „Okkupatıon"de Falloıs, Parıs 1987 1220
der ehemalıigen eutschen Ostgebiete durch dıe polnısche

Be]Il der Jüngsten Buchveröffentlichung des arıser Kardı- katholische Kıirche 1m Jahre 1945 Dabe!] geht beson-
nals Jean-Marıe Lustiger andelt sıch eın einz1ıges ders die Rolle des damalıgen Priımas, Augustın Kardı-
großes Interview, 475 Seıten lang, über ]] das, W3a diesen nal Hlond. Scholz, zuletzt Protessor für Moraltheologıe
Medienstar den französischen Bischöfen interessant ın Augsburg, heute 1m Ruhestand, hat sıch als „Mann der
macht: VOT allem seıne Bıographie VO Jüdıschen Einwan- Versöhnung“ zwıschen Deutschen und Polen ausgewle-
dererkind AA Erzbischof VO Parst seın sehr persönlı- SC Ihm gyeht In seinem Buch die Wahrkheit. Er 1St
cher Blick auf den intellektuellen Katholizismus rund der Meınung, da{fß ohne innere Ehrlichkeıt, ohne Bekeh-
die arıser Universıitäten, ine ungeschminkte Darstel- runz, ohne Aufarbeitung einzelner Punkte der yemeılnsa-
lung dessen, W as Lustiger gesellschaftlich, polıtisch, S:  e Vergangenheıt 1ne gemeınsame Zukunfrt zwıischen

Deutschen und Polen 1L1UT sehr schwer möglıch wırdzıal, natürlich kırchlich un relıg1ös als spirıtnelle Kriıse
versteht. Es 1St WI1e€e In einem Theaterstück, In dem jeder Scholz 11 iın seiınem Buch beweısen, da{fß Kardınal Hlond
Mıiıtspieler ine „typısch” testgelegte Rolle spıielt: eın Kar- sıch Unrecht auf spezıelle Vollmachten aus Rom be-
dıinal der römiısch-katholischen Kırche 1mM intellektuellen rief, als die eutschen Bischöfe In den deutschen Ustge-
StreIit mI1t einem Vertreter jener Relig1onsgemeıinschaftt, bıeten 1945 ZUT Resignatıon N£, dıe Domkapıtel
der selbst NISTAMMT, des aufgeklärten Judentums, — autflöste un polnısche Admıinıstratoren elınsetzte. Scholz
WwW1€e einem Kepräsentanten jener Denkungsart 1m Gefolge sıeht darın eher eınen Akt der „Staatsräson“ der Polen, In
der französıiıschen Autfklärung, der der Kardınal auch 199 keinem Fall eınen Rechtsakt. Das würde allerdings auch
Jahre nach dem Begınn der großen Revolution wen1g DPo- bedeuten, da{fßs die eutschen Bischöfe be1 ıhrer Vereıinba-
SIt1VeSs abgewınnen kann Was Lustiger dem ausle- Iuns mıt dem polnıschen Episkopat 4U S dem Jahr 19/8 DC-
gungsfähigen Tıtel 1St eın YeNItIVUS subjectivus oder täuscht wurden. Be1 dieser Vereinbarung beziehen sıch

beıde Seıten auf besondere Vollmachten:;: dıe Rechts-objectivus? „Die Wahl Gottes“ Protokall o1bt, 1St
iıne Lektion darüber, W1€e eın bestimmter Katholizısmus, grundlage WAar schon damals VO Experten angezweıfelt
intellektuell gyewandt, W(O) Selbstzweiteln ungetrübt und worden. Dıe Untersuchung VO Scholz auf eıinen Nenner
entschieden INn der Sache mIt den Zeıtgenossen aufßerhalb gebracht: Für die Oder-Neiße-Gebiete hatte der Prımas
der eigenen kırchlichen Gemeinschaft (und über S1€e auch jedenfalls keine schriftlichen Vollmachten. Scholz erfüllt
nach innen wiırkend) streıten gewillt 1STt. Lustiger fühlt eınen wichtigen Dıienst, auch WEenNnNn vielleicht absurd
sıch wohlsten Sagt selbst Ungläubigen oder iıronısch klıngen INaY, eınen Diıenst auch für dıe pol-
un: Konvertiten beıdes 1ST uch Teıl seıner eigenen Bıo- nısche Kırche. Er untersucht, Kırche und polnıscher
graphie. Er vertritt das Christentum nıcht 1mM Büßerge- Katholizismus Religion instrumentalısiert haben Dabel
wand Von der Schuld des Christentums Antısemuitis- kann sıch uch autf den polnıschen Relig10nssoz10-
11U$S bleibt nıcht 1e] übrıg dieser wırd auf das Konto logen Pıwoworskiı berufen, der dıe Instrumentalısıerung
eıner heidnıschen Detormation des Christentums g- als eın Charakteristikum der polnıschen Kırche \/(O) etz-
bucht Mögen „lıberte, egalıte, fraternite“ auch 150 Jahre ten Jahrhundert bıs INn dıe Gegenwart bezeichnet hat Dıie

den Wıllen der römiıschen Kıirche gestanden haben, „Polen-Experten” innerhalb der eutschen Bischotskon-
be] Lustiger, dem Weltbild des Papstes nıcht unähnlıich, ferenz sınd sıcherlicher durch eın solches Buch sehr
ug der abendländiısche, christliche Humanısmus es verunsıchert. Wıe Sasc ich meınem Partner, der VOCI-

Wıderständige auf und äfst rühere Opposıtionen WI1€e wundet un damıt auch eın Stück unberechenbar st? Das
Verdienst VO Scholz leibt, der Beıtrag ZUr Wahrheits-Randgeplänkel der Geschichte erscheıinen. Lustiger kann

MI1t eıner Unbekümmertheit mMI1t den Pfunden des Chrı- findung, der Versuch, unangenehme Dınge ıIn Liebe
wuchern, die sıch wohl 1U  - A4U S seiner eıgenen SCH, auch WEeNnN kırchliche Kreıse 1in Warschau auf dieses

Bıographie erklärt: Praktisch gyelebtes Christentum 11l Buch unfaiır reagıeren sollten. Anders ZESAQT.: DG Span-
n1ıe als Zwang erlebt haben der WI1€e selbst Ilu- NUuNs, 1evıiel Wahrheit dıe Liebe verträagt, mu{fsß ausgehal-
strlert: Er mu/ste nıe A0  S Messe gehen Christentum en werden.


